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us Ostpreußens Ruffenzert.
' Russische zensurstücklein.
„ Bei S . Fischer in Berlin haben jetzt die „Ost-
Men Kriegshefte" ihr Erscheinen begonnen, die au»
»amtlicher und privater Berichte unter der Aegide
Miasberger GeschichtsprofessorsDr . Brackmann Her-
Eben werden und deren Ertrag für den W !ederau »bau
Muevhaft verwüsteten und geschändeten Provinz be-
,«ist Wer die erschütternden Aufsätze liest, die Dr.
wann selbst beigesteuert hat , wird in ein Wort ern-
,m das dieser Tage von hoher Stelle im Reichstag
len ift: „Wir haben unsere frühere Sentimentalität

Mr möchten heute, da die Greueltaten der zarischen
en jä in ihren Einzelheiten fast allgemein bekannt

. etwas weniger Bekanntes aus dem ersten Heft auf-
m nämlich die Schilderung russischer Zensurstücklem
dem Bericht, den Otto Kräusle veröffentlicht hat.
in Tilsit rückten die Vortruppen der Rusen am

- Amust, tags daraus die Hauptmacht ein. Am
, tauf; begann der russische Zensor seines Amtes zu

-I, Di" Durchsicht wurde von russischen Offrzieren
! -l. Um Unannehmlichkeitn zu vermeiden, hatte die
' Verwaltung noch eine Vorzensur eingeführt. Dre
: yolizei hat dann schon manches gestrichen, um nicht

Zorn des russischen Zensors zu erregen.
° irr Rotstift des Zensors führte denn auch bald dre er-
^ chsten Schlachten gegen die Presse. Oft wurden ganze
1 lel gestrichen; manchmal wurde ein Artikel mitten rm
i. Wterbrochen. Die eine der beiden Tilsiter Zeitungen
1 n sich einmal damit helfen, daß sie eine neue Aus-
5 herstellte, in der die von der Zensur gestrichenen
> !sehlten, ohne daß der Leser den Eingriff merken

i Das zog ihr sofort einen strengen Verweis zu.
habe künftig die beanstandeten Stellen ernfach fort-

, ljm, also die Arbeit des Zensors durch unbedruckte
P' Stellen kenntlich zu machen. ^ , . .
:• Ille?, was den Deutschen und ihren Verbündeten gun-

Nr, wurde naturgemäß , auch wenn es amtliche Met-
v war, schonungslos unterdrückt. Auch die Verbunde-
c> der Russen, die Franzosen, erfteuten sich gleicher Be¬
st >l«ng wie die Russen selbst. Von ihren Niederlagen

»nichts verlauten . Alles irgendwie Deutschfreund-
. wurde,ausgemerzt. Da der Zensor oft wechselte,
m li es geschehen, daß ein Bericht über belgische Herm-
. „Schlimmer als die Herero!" in der Nr. 207 ge-

1 w, in der Nr . 212 aber anstandslos durchging. Das
r -iliche Verbot des Angelns im Mühlenteiche wurde
^ gestrichen. Grund : Die russischen Soldaten waren
st stchlich die Uebertreter.
. »e sonstigen Verbündeten Rußlands erfreuten sich üb-

«nicht der rücksichtsvollen Behandlung wie die Fran-
' l So durfte manche Nachricht gebracht werden, die

f ftgländern abträglich war . Zum Beispiel, daß die
-ien" und die „Breslau " entkommen waren, daß die
ilfunb" drei englische Zerstörer mit Erfolg bekämpft
!sogar die Bemerkung, es widerspreche der angeblichen
Üen moralischen Kriegführung , wenn dre gelbe Rasse
As gehetzt würde, ließ der Zensor durchgehen. Ueber-
lschien er den Japanern nicht sonderlich grün zu fern.
} geschickter Form umging die „Tilsiter Zeitung

„ i°tftist des russischen Offiziers . Um alle ^ erausforde-
^ w vermeiden, gab sie gelegentlich ihre Ansichten

Öffnungen mit Zitaten wieder, so, indem fte einen
1. «Silber die Generalprinzipien des Kriegs von Frred-

M Großen brachte, der offensichtlich auf vre Tan-
«J« Schlacht hinzielte. .
«kilich wurde dem andern Tilsiter Blatt ern Satz ge-

^ der harmlos genug lautete : „Alles in allem kann
sagen, daß heute das Los der Kriegsgefangenen

"- nicht gar so schrecklich ist". . . . Der Zensor verfügte
bräunt am Rand : „Die Deutschen behandeln dre
S°nen furchtbar schlecht und nicht gesetzlich." Gegen
"«rleumdung, daß die Deutschen auf das Rote Kreuz

durfte nicht Verwahrung eingelegt werden!! Da-
j ?örben die Blätter in Tilsit wenigstens nicht wie

gezwungen, die russischen Siegesmeldungen aus-i»ett.
ft 12. September brachte den Tilsitern endlich dietatg! ' Dr. L.

^  westlichen Kriegsschauplatz.
Deutsche Flieger über Paris.

^ Deutsche Flieger haben Freitag vormittag aus der
von Soissons und Compiegne einen Vorstoß nach

Macht . Von den Flugzeugen — nach amtlicher
>!> «sischer Angabe waren es neun — haben mehrere den

Gürtel von Paris erreicht.
wird im amtlichen französischen Bericht vom

. ML abend folgendes ausgeführt : Gestern vor-
,Ve9en io Uhr flogen sechs deutsche Flugzeuge aus
Met von Soissons ab und drei aus dem Gebiet

" ^ Viegne. Sie richteten ihren Flug gegen Paris.
d>Är Ziel erreichen und warfen einige Bomben
I ^ ogent-sur--Marne , Montmorency , Montsermcil,
bt und Compiegne . Nur in der letzten Stadt wur-
ier gemeldet, zwei Krankenwärterinnen und ein

«>Men gelötet. Die feindlichen Flugzeuge wurden,
2 *-bemerkt wurden , an den verschiedenen Punkten
Ms sofort beschossen und von den unsrigen ver-
^tr Kommandeur eines unserer Frontgeschwader
Z? eines der deutschen Flugzeuge in 3600 Metern

holte es nördlich von Senlis herunter . Das
ftiugzeug und sein Pilot wurden verkohlt aus-

Die Kämpfe der Türken.
Türkischer Kriegsbericht.

: : Das türkische Hauptquartier teilt mit : An der
Dardanellenfront griff der Feind in der Gegend von Ana-
forta am 27. August nach artilleristischer Vorbereitung
zu Wasser und zu Lande unseren rechten Flügel bei Ki-
retschtepe und unser Zentrum südlich von Asmokdere an.
Er wurde an beiden Fronten unter schweren Verlusten
zurückgeschlagen, ohne irgend einen Erfolg erzielt zu ha¬
ben. Bei Kiretschtepe vernichteten wir ein feindliches
Bataillon . Unser Zentrum griff der Feind dreimal an:
wir wiesen ihn jedesmal mit schweren Verlusten zurück.
Unsere Arüllerie traf wiederholt einen feindlichen Kren
zer und ein Transportschaff . Bei Ariburnu auf dem rech¬
ten Flügel fand in der Nacht vom 26. zum 27. August
wiederholt Bombenwerfen statt. Unsere Artillerie beschä¬
digte ein feindliches Transportschiff und einen Schlepper.
Bei Sedd ul Bahr das gewöhnliche Artillerie - und Jn-
fanteriefeuer . Von den übrigen Kriegsschauplätzen nichts
Besonderes.

Tie exglische Niederlage in der Snvla -Bucht.
: : Ueber die letzte große Unternehmung starker

englischer Streitkräfte zu Beginn des August gegen
die türkischen Stellungen in der Suvla -Bucht auf Gal-
lipoli sind in ausländischen Blättern verschiedene Dar¬
stellungen verbreitet worden . Wie von zuständiger
Stelle mitgeteilt wird , haben sich die Vorgänge in
der Suvla -Bucht , die mit einer vollständigen Nieder¬
lage der Engländer endeten , im allgemeinen in fol¬
gender Weise abgespielt.

Am 6. August landeten die Engländer 5 Infan¬
teriedivisionen und eine Kavalleriedivision , diese letz¬
tere ohne Pferde zu rein infanteristischer Verwen¬
dung . Insgesamt belief sich das Landungskorps auf
rund 100 000 Mann mit entsprechend starker Artil¬
lerie . Die Landung wurde durch zahlreiche Einhei¬
ten der Flotte aus schwerstem Kaliber unterstützt.
In dem Angriff der Engländer ist zwischen einer
Südgruppe und einer Nordgruppe zu unterscheiden.
Die Südgruppe hatte durch eine Reihe heftiger An¬
griffe die türkischen Kräfte in der Front und auf dem
linken Flügel zu binden . Trotz großer Verluste bei
rücksichtslosem Einsetzen der angreifenden Truppen wa¬
ren die Erfolge hier gleich Null . Der Angreifer ge¬
wann auch nicht einen Fuß breit Boden.

Die Angriffe der Nordgruppe gingen von den
brückenkopfartigen Stellungen , die die Engländer vor
dem 6. AuMst um Ari Burnu in einer Ausdehnung
von etwa 5 Kilometern und etwa 1 Kilometer vom
Meere entfernt besetzt hatten , aus . Im ersten An¬
lauf gelang es den Engländern , den türkischen rechten
Flügel und in dessen Verlängerung stehende schwache
Küstenschutztruppen zu werfen . Sofort zum Gegen¬
stoß eingesetzte Reserven brachten zunächst den Angriff
zum Stehen und führten schließlich wiederum zur Zu-
rückwerfung der Angreifer . Im ganzen gelang es den
Engländern lediglich, ihre brückenkopfartigen Stellun¬
gen um Ari Burnu auf eine Frontbreite von etwa ins¬
gesamt 16 Kilometern zu verlängern und sie bis auf
2ne Entfernung von 2 Kilometern von der Küste
vvrzuschieben,

Hierzu ist zu bemerken, daß sich die Türken auch
der jetzigen englischen Stellung gegenüber in über¬
höhender Position befinden , wodurch eine ungünstige
taktische Lage für die Engländer gegeben ist. Man
muß daher trotz des gewaltigen Aufwandes und der
großen gebrachten Opfer das Endergebnis dieses eng¬
lischen Landungsversuches als weniger als gering be¬
zeichnen , wofür auch schon die unerhebliche Erwei¬
terung der englischen Stellung im Vergleich zu der
großen Ausdehnung des von Türken besetzten schwie¬
rigen Berglandes ein Beweis ist. Der Landungsver¬
such vom 6. August stellt sich daher als eine empfind¬
liche Niederlage der Engländer dar.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Der Sohn des ehemaligen englischen Botschafters in

[ Berlin.
: : Wie erinnerlich , war seinerzeit in Vergeltung

für die unwürdige Behandlung der in England ge¬
fangengehaltenen Besatzung deutscher Unterseeboote eine
Anzahl gefangener englischer Offiziere in Deutschland
in Militärstrafanstalten gebracht worden . Als dann
die englische Militärbehörde die scharfen Maßregeln
gegen unsere Soldaten aufhob , wurden auch die eng¬
lischen Offiziere wieder an ihre früheren Aufenthalts¬
orte zurückgebracht . Durch die Vermittlung der hie¬
sigen amerikanischen Botschaft erhielt die englische Re¬
gierung die Nachricht , daß alle 39 Offiziere an ihre
bisherigen Plätze zurückgebracht seien, mit Ausnahme
des Leutnants Goschen, der im Lazarett zu Magde¬
burg verblieben ist. Dies ist nun von einigen engli¬
schen Blättern so ausgelegt worden , als ob der Sohn

früheren englischen Botschafters in Berlin zu einer

besonders strengen Behandlung ausgesondert worden
sei. — Wie der „Nordd . Allg . Ztg, " von zuständiger
Seite mitgeteilt wird , entspricht diese Meldung nicht
den Tatsachen , Leutnant Goschen ist vielmehr seiner¬
zeit , weil er krank war , ausgesondert und in ein
Krankenhaus gebracht worden , wo er jetzt noch ver¬
pflegt wird.

Rußlands kommender Mann.
: : Ter Petersburger Berichterstatter des „Temps"

meldet , man versichere in wohlunterrichteten parla¬
mentarischen Kreisen , daß die Ernennung Kriwo-
scheins zum Ministerpräsidenten  bevorstehe.
Rußlands kommender Mann hat im jetzigen Ministe¬
rium das Ressort des Ackerbauministers.

Ter 1200. Schuß ans einem österreichischen Mörser.
Für die Güte der österreichischen großkalibri¬

gen Mörser spricht folgende Stelle in einem Berichte
des „Berl . Lok.-Anz." über die Kämpfe an der Jsonzo-
front:

: : Die Italiener , die die Kolossalwirkung unserer
Mörser bisher nur vom Hörensagen kannten und für
Uebertteibung hielten , erfaßt jetzt, wie Gefangene er¬
zählten , eine heillose Angst , wenn sie nur irgendivo
Artilleriewirkungen als solche von diesem Geschütz her¬
rührend feststellen. Einer unserer schweren Mörser,
der zur Erinnerung an den gefallenen Artillerie-
Oberstleutnant Richard Edler von Körner „Richard"
getauft wurde und schon in Belgien gearbeitet hatte,
konnte unlängst an der italienischen Front das Jubi¬
läum seines 1200 . Schusses feiern.

Brya » als Friedensstifter.
: : Die „Frankfurter Zeitung " schreibt : Wie aus

Newhprk gemeldet wird , soll Brhan nach Europa gehe«,
um zu versuchen, zwischen den Kricgführcudeu zu
vermitteln.

Kleine Krlegsnochrichken.
* Auf Befehl der ftanzösischen Regierung ist der

Flieger Gilbert , der unter Bruch seines Ehrenwortes
nach Frankreich entflohen war , am Sonnabend abend
wieder nach der Schweiz abgereist.

* Nach dem „Temps " wurden 1800 Postpakete deut¬
scher Herkunft , die für Spanien und Portugal bestimmt
waren , von den französischen Zollbehörden in Dieppe
beschlagnahmt.

* Nach einer Meldung der „Voss. Ztg ." fand am
Freitag abend im Petersburger Hofministerium eine
Beratung unter Anwesenheit des Generaldirektors der
Petersburger Eremitage , des Grafen Tolstoi , statt . Es
Wurde beschlossen, die weltberühmte Bildergalerie wie
auch die Kunstsammlungeu des Petersburger Alexander-
Museums nach Moskau zu überführen . Mit der Ver¬
packung, die geheim vor sich gehen soll , wird sofort
begonnen^

* Am Dienstag vergangener Woche ist es in Mos¬
kau zu blutigen Straßenkämpfen gekommen. Unruhen
haben auch am selben Tage in Petersburg stattgefun¬
den. Doxt nahm die Polizei gegen 80 Verhaftun¬
gen vor.

* Senator Berenger , der ftühere Vizepräsident
des französischen Senates , ist im Alter tom 85 Jah¬
ren in Paris gestorben.

Der österreichische Generalstabsbericht vom Sonntag.
Die Säuberung Ostgaliziens.

: : Wien, 29. August.
Russischer Kriegsschauplatz.

Unser Erfolge östlich Wladimir —Wolynskij und an
der Zlota -Lipa haben an einer Front von 250 Kilometern
den Widerstand des Gegners gebrochen. Der Rückzug der
Russen ist überall durch brennende Ortschaften und zer¬
störte Ansiedlungen gekennzeichnet. Die Zahl der in unseren
Händen gebliebenen Gefangenen erhöhte sich auf 10 000.
Die Truppen des Generals der Kavallerie Freiherrn
v. Pflanzer -Baltin , bei deren vorgestrigem Durchbruch die
bewährten kroatischen Regimenter und das Infanterie-
Regiment Nr . 52 wieder Proben ihrer Tapferksit abgelegt
haben, folgen dem Feind auf Buczacz . Die aus deutschen
und österreichisch-ungarischen Kräften zusammengesetzteAr¬
mee des Generals Grasen Bothmer dringt über Podhajce
und gegen Zboro vor . Die von den Russen in Brand ge¬
steckte Stadt Zloczow ist im Besitze der Armee v. Boehm-
Ermolli . Die Korps des Feldzeugmeifters v. Puhallo
warfen mehrere feindliche Nachhuten und bleiben dem ge¬
gen die Festung Luck weichenden Gegner an den Fersen.
Bei Kobrhn, wo unsere Verbündeten weiter Raum gewin¬
nen, stehen den Russen nur mehr die Wege nach Nordoste»
offen. Oesterreichisch-ungarische Kräfte erreichten in der
Gegend von Szereszowo den Südostrand Bielowiezskaja-
Puszcza.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die vereinzelten Angriffe der Italiener an der Jsonzo-

front nahmen gestern an Umfang und Heftigkeit zu, er¬
zielten aber, wie gewöhnlich, nirgends einen Erfolg . Im
Abschnitte von Doberdo tvurde spät abends ein von star¬
kem Arttlleriefener vorbereiteter Anariff auf den Monte



Dei Sei Bust abgeschlagen ; vormittags stürmten zwei
Mobil -Milizregimenter viermal den Monte San Michele,
drangen an einzelnen Stellen in unsere Gräben ein , wur¬
den aber überall unter schweren Verlusten wieder hinaus¬
geworfen.

Gegen den Brückenkopf von Görz eröffnete der Fernd
vor einiger Zeit einen Sappenangriff , unsere Geschütze
und Minenwerfer zerstörten jedoch alle näher an unsere
Front herangezogenen Sappen . Der Brückenkopf von Tol-
mein stand den ganzen Tag unter heftigem Geschützfeuer,
diesem folgte ein von zwei Regimentern und zwei Alpini-
Bataillonen geführter Angriff , den unsere Truppen im
Handgemenge abschlugen. Ebenso erfolglos waren ein¬
zelne gegen die Brücke westlich Tolmein und den Raum
nördlich dieses Ueberganges angesetzten Vorstöße , sowie
vier Angriffe auf die Front Mrzli —Vrch—Sljemme . Auch
der gegen den Raum von Flitsch mit beträchtlichen Kräf¬
ten versuchte Angriff kam zum Stehen . Hier wie überall
blieben unsere Stellungen fest in der Hand ihrer Vertei¬
diger . Im Tiroler Grenzgebiete dauern die Geschütz¬
kämpfe mit wechselnder Stärke fort.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v . Hoefer,  Feldmarfchalleutnant.

Dampfer« für den Koyleniransport von England, und
ein weiteres Resultat sei, daß in den letzten Tagen die
Frachtraten wieder eine Rekordhöhe erreicht hätten.
Hauptsächlich gelte dies für die Ofiküste, wo die Fracht¬
rate vom Tyne nach Rouen zum Beispiel von 15 aus
18 Schilling in die Höhe ging , während die Frachtrate nach
Genua von 26 aus 30 Schilling gestiegen ist. Es sei zu
erwarten , daß in den nächsten Tagen die Frachtraten wei-
ter in die Höhe gehen.

Die „Geheimkonferenz " beim
Reichskanzler.

: : Der als deutschfeindlich bekannte Amsterdamer
„Telegraaf * brachte kürzlich einen ihm angeblich aus Ber¬
lin zugegangenen Bericht über eine beim Reichskanzler
stattgehabte Geheimkonferenz mit Reichstagsabgeordneten,
da der Bericht den Stempel der Erfindung an der Stirn
trägt , würde sich — so schreibt hierzu die „Nordd . Allg.
Ztg .* — alles weitere erübrigen , wenn nicht Reuters Bu¬
reau sich der Sache bemächtigt und den Bericht über die
ganze Welt verbreitet hätte.

Rach dem „Telegraaf * hat in jener Geheimkonferenz
der Reichskanzler erklärt, daß Deutschland seiner finanzi¬
ellen Erschöpfung entgegengehe und daß die gesteigerte
Ausgabe von Schatzanweisungen seinen völligen Bankerott
zur Folge haben werde . Es sei deshalb nöttg . Frieden zu
schließen. Der Reichskanzler haben die zunehmenden
Schwierigkeiten festgestellt und gebeten , im Reichstag und
im Lande auf die kriegerischen Neigungen beschwichtigend
einzuwirken und Friedensvorschläge vorzubereiten , die für
die Verbündeten annehmbar seien. Dr . Dernburgs Bericht
über die Stimmung in den Vereinigten Staaten und an¬
deren neuttalen Ländern hätte einen starken Eindruck auf
die Konferenz gemacht. General v . Moltke habe erklärt,
daß nur ungenügend informierte Personen auf die Mög¬
lichkeit einer völligen Niederlage Rußlands hoffen könn¬
ten. Trotzdem habe die Versammlung es abgelehnt , auf
den Reichstag mäßigend einzuwirken , worauf der Kanzler
erklärt habe, daß , wenn der Reichstag eine unversöhnliche
und chauvinistische Haltung annehme , er gezwungen sei,
zurückzutteten, da er die Verantwortung für Deutschlands
Zusammenbruch nicht übernehmen könne.

Für Deutschland genügt es , diesen plumpen Schwindel
niedriger zu hängen . Für die neuttale und feindliche Welt
sei festgestellt, daß eine solche Geheimkonferenz nur in der
Phantasie des Gewährsmannes des „Telegraaf * stattge¬
funden hat . und daß sogar die „Times * die von Reuter
verbreitete Nachricht des „Telegraaf * als kind ische El¬
fi  n d u n g charakterisiert.

Der Krieg zur See.
U-Boot -Krieg und englische Kohlenkrisis.

: : In einem Artikel über die drohende Ausbrechung
des Streikes der Kohlenarbeiter in Süd -Wales gibt die
Londoner „Morning Post * im Gegensatz zu den amtliche«
Verlautbarungen die ernste Schädigung des englischen
Handels durch den deutschen Unterseebootkrieg zu. ES
wird gesagt , daß die Schiffseigentümer sehr wenig ge¬
neigt seien, ihre Schiffe in die gefährliche U-Boot -Zone
zu bringen , wenn sie es irgendwie vermeiden können, und
daß sie deshalb lieber Mittelmeer - oder südamerikanische
Häfen anlaufen . Die Folge sei ein ernster Mangel an

Türkischer Kriegsbericht.
: : Das türkische Große Hauptquartier meldet von

der Dardanellensront unter dem 30 . August : Der
Feind erneuerte am 28 . August seine Angriffe vom
26 . und 27 . August in der Gegend von Anaforta.
Die feindlichen Angriffe waren in den letzten drei
Tagen besonders zäh«. Der Feind wurde nichtsdesto¬
weniger vollständig zurückgeschlagen und erlitt unge¬
heure Verluste . Wir eroberten durch Gegenangriffe
einige in unserem Zentrum gelegene Schützengräben
zurück, die vom Feinde besetzt waren , und töteten die
Besatzung . Während der Kämpfe in den letzten zwei
Tage « verlor der Feind zehntausend Mann an Toten.
Unsere Verluste sind im Vergleich dazu ganz geringe.
Unsere am Kampfe teilnehmenden Flugzeuge warfen
mit Erfolg Bomben auf die feindlichen Stellungen
und Lager . Sonst hat sich nichts Wichtiges ereignet.

Wilsons aufgeschobener Urlaub.
: : Reuter meldet aus Washington : Präsident

Wilson beschloß , keinen Urlaub anzutreten , bis die
Angelegenheit mit Deutschland endgültig geordnet ist.

Tie neue Bergwerks -Verordnung.
: : Amtlich wird durch WTB . mitgeteilt : Der

Reichstag hat zu der Verordnung über die Errich¬
tung von Betriebsgesellschaften für den Steinkohlen-
und Braunkohlenbergbau einige Aendernngen beschlos¬
sen, denen der Bundesrat in seiner Plenarsitzung am
Montag zugestimmt hat . Durch den Beschluß wird
in sachlicher Hinsicht nichts geändert , insbesondere bleibt
die Möglichkeit der Schaffung des Zwangsshndikats
nach wie vor voll und ganz aufrechterhalten.

Der österreichische Kriegsbericht.
Der Vormarsch in Wolhynien.

: : Wien , 30. August.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Armeen der Generale Pflanzer -Baltin und Both-
mer drangen gestern bis an die Strypa vor . Der Gegner
versuchte an verschiedenen Gelöndeabschnitten unsere Ver¬
folgung einzudänrmen , wurde aber überall zurückgetrieben.

Besonders hartnäckiger Widerstand mußte am unteren
>Koropiet -Bache gebrochen werden . Die Truppen des Ge-
1nerals von Boehm -Ermolli stießen östlich Zleczow in
einer von Bialykanien über Topörow gegen Radziechow
verlausenden Linie auf stark befestigte Stellungen . Der
Feind wurde angegriffen und an zahlreichen Punkten der
Front geworfen . In Wolhynien haben unsere gegen Luck
drängenden Streitträfte abermals Raum gewonnen . Swi-
niuchy und andere zäh verteidigte Oertlichkeiten wurden
dem Feind entriffen . Die in der Bialowieskaja -Puszcza
kämpfenden k. u. k. Truppen schlugen die Russen bei Szere-
szowo und verfolgen sie gegen Pruszany.

Italienischer Kriegsschauplatz.

Politische Rundschau.
— B e r l i n . 30. August 19,.

Tie bevorstehende Konsekration des neuen Erzbjs1von Posen
: : Nach einem Telegramm des „Berl . s0{. 9[

aus Posen ist die päpstliche Ernennung des DombÄ
Dalbor zum Erzbischof jetzt eingetroffen . Nach '
alsbald erfolgenden Eidesleistung in Berlin und
kaiserlichen Bestätigung erfolgt die Konsekration $7? ” «£
21 . September durch Kardinal Hartmarm (Köln), ^ W en b,

^ «nnexio
Mptsächl

Bundcsratsbcschlüsse.

bischof Bertram (Breslau ) und Bischof RF »).,.,
(Pelplin ). And emselben Tage erfolgt die Koni^
tion des Weihbischofs Dr . Jedzink.

-«deren
| mach

Aus
ßqer Mi
fen einer
nie rn £
Flirt V

Erste,
j(ftetär§

: : Ter Bundesrat hat in seiner Sitzung dow
August den Erlaß eines Schlachtverbotzi
trächtige Kühe und Sauen beschlossen  sL
Schlachtung trächtigen Viehes stellt einen Mißbr" ihre Sach
Dar, der im Interesse der Aufzucht und damiti urftciner
Fleischversorgung schon seit langem von sachv̂ -
diger Seite bekämpft worden ist. — Gleichzeitig
der Bundesrat die Landesregierungen  er«z
tigt , noch weitere Schlachtverbote für $
zu erlassen . Auf Schlachtvieh , das aus dem Auslz, adere K
eingeführt wird , findet die Verordnung keine st
Wendung

Portugal
** Ueber monarchistische Unruhen erfährt der,

riser „Temps " aus Lissabon : Der Minister des j
nein hat der Kammer bekannigegeben , daß in Nords»
gal die Monarchisten die Bevölkerung von neuem
wiegeln . Gegenmaßregeln sind getroffen worden. Tu« treters
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eotgetreidem ist die Kaserne des Infanterie -Regiments in
maraß angegriffen worden . Es gab daher mehrere Ugß alle ,
letzte. Der Minister fügte seiner Mitteilung hinzu, «fWben N
habe Bomben und Waffen beschlagnahmt . Die Brückeb
Trofa , halbwegs zwischen Porto und Braga , ist
eine Dynamitervlosion leicht beschädigt worden . Die!
bindungen zwischen Braga und Guimaraß sind
schnitten. In den anderen Bezirken ist die Ruhe nicht
stört. In Lissabon ereigneten sich nur unbedeuia
Zwischenfälle . Augenblicklich ist die Lage in Port
normal . Von anderer Seite verlautet , daß die 3kt|j
düng zwischen Braga und Taiaps . die abgeschnitie,, I iftre Bie
ren, wieder hergestellt sind. 40 Verhaftungen sind bot tufen den
nommen worden. tfultat tt

Sieg: B
chse 1. <§England und die

Kriegs ents ch ädigû F Lew
:r Der Staatssekretär des Reichsschatzamts hat kixt!® ri

seiner Reichstagsrede vom 20 . August auSgestrch
daß bei einem siegreichen Frieden die Kostenfrage« Wies
vergessen werden soll ; die künftige Lebenshaltung,
seres Volkes müsse soweit wie möglich von der
geheuren Bürde entlastet werden , die der Krieg
wachsen läßt . „Das Bleigewicht der Milliarden hi hĵ muna
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Gestern unterhielten die Italiener an der ganzen
küstenländischen Front ein Ariillerieseuer von wechselnder
Stärke . An mehreren Stellen unternahm ihre Infanterie
Annäherungsversuche und kleinere Angriffe , wurde aber
wie immer , abgewiesen . Im Kärtner und Tiroler
Grenzgebiete ist die Lage unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v Hoefer.  Feldmarschallleuinant.

die Anstifter dieses Krieges verdient , sie möge«
durch die Jahrzehnte schleppen , nicht wir ."

Diese Worte haben der englischen Presse in
Maße mißfallen . Die ..Mestminster Gazette " er!
die Worte Helsserichs für den tölpelhaftesten
schüchterungsversuch , den man sich ausdenken Hi
das Geständnis der Absicht , den geschlagenen M
ten eine Kriegsentschädrgung , oder , wie dre enj
Presse sagt , einen „Tribut " aufzuerlegen , streift
„Geisteskrankheit " (insanith ). Auch Sir Edwards
ist durch die Worte Helsserichs so stark beeindv
worden , daß er sie am Schlüsse seiner Antwort,
die Rede des Reichskanzlers als Beweis dafür „
führt , daß Deutschland um die „Oberherrschaft " kÄ
„Deutschland fordert also mit anderen Worten,^
ganze Völker , die ihm Widerstand boten , noch11
zehntelang arbeiten müssen , um ihm in Gestalt
Kriegsentschädigung Tribut zu zahlen . Unter st
Umständen kann kein Friede aeschloffen werden.
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Erzählung aus dem kaufmännischen Leben von Fritz Ritzel.
e 18 ] (Nachdruck verboten .)
. „Sie entschuldigen , mein Herr ! Sind Sie vielleicht

einer jungen Dame im Walde begegnet ? Ich bin mit der¬
selben zusammen vom Forsthaus Waldenrode heraufgekom¬
men ; sie ist aus dem Wege zurückgeblieben und hat viel¬
leicht einen falschen Weg eingeschlagen . Sie gibt gar keine
Antwort mehr auf mein Rufen .*

„Ich bedaure . mein Fräulein, * erwiderte Albert , höf-
Nch den Hut lüftend . „Ich komme von der anderen Seite
von Nordenheim herauf ."

Dabei sah er nach der lichten Gestalt hinaus , die sich
anmutig von dem lichten Blau des Himmels abhob . und
war überrascht. Das war ja Elisabeth Walter , die man
mit Eugen Westerhausen in Verbindung brachte, die er
hier oben mutterseelenallein anttas . Eugen Westerhausens
Braut und die Freundin Margot Hattners ? Seiner ge-
wesenen Margot ! So war diese in der Nähe ! Ein pein¬
liches Gefühl beschlich ihn und schnell nahm er sich vor.
seinen Weg fortzusetzen. um ein Begegnen mit der ehe¬
maligen Geliebten zu vermeiden Er kannte Fräulein Eli¬
sabeth Walter nur vom Ansehen , wie auch er der jungen
Dame bekannt war . In Gesellschaft war er noch nicht mtt
ihr. die erst vor kurzer Zeit aus der Pension zurückge¬
kommen war . zusammengetroffen ; so konnte auch seine
schleunige Entfernung nicht als Unhöslichkeit von ihr aus-
gelegt werden . Auch konnte sie sich wohl den Grund seines
raschen Ausbruches denken, da seine einstigen Beziehun¬
gen zu Margoi Hattner nicht unbekannt geblieben waren.
Schon wandte er sich, nochmals leicht grüßend , dem schma-
len Pfade zu welcher um den Felsblock herum nach der
Waldschneise führte als es wie schmollend wieder von der
Höhe des Feltens klang:

„Aber mein Herr. Herr Richiwein ja wohl . Sie wer-
den mich doch nicht allein in der schrecklichen Wildnis zu¬
rücklassen!*

„Fürchten Sie nichts . Fräulein Walter, * erwiderte
Albert „In diesen Wäldern passiert Ihnen nichts . Ich
habe noch einen wetten Weg und eigne mich schlecht zum
Umgang mit Damen ."

„Hu. wie bärbeißig !" klang es drollig zurück. „Die
Gnade werden Sie aber doch wohl haben, mir einige
Puntte der Umgegend zu erklären, die man von hier oben
sieht. Oder fürchten Sie sich vor mrr ?"

Schon hatte Albert die Eisentreppe erstiegen und stand
nun der jungen Dame gegenüber . „Eigentümlich ."̂ dachte
er. „daß ich diese Erscheinung seither so übersehen konnte.

Elisabeth Waller war eine Vertreterin jenes Frauen¬
typs . der im ersten Moment das Gefühl der Bewunderung
nicht aufkommen läßt , den man als etwas häufig sich Wie¬
derholendes übersieht , der aber bei genauerer Inaugen¬
scheinnahme einen seltsam sesielnden Reiz ausübt . Das
aschblonde Haar des jungen Mädchens war glatt seitwärts
zurückgekämmt und ließ nur an der Stirne und an den
Schläfen einige Löckchen frei : hinten war es in dicke Zöpfe
geknotet, die sich wie ein Vogelnest um das feingeformte
Köpfchen schmieaten Das ziemlich farblose Gesicht war
von einer Regelmäßigkeit , als wäre es der Phantasie eines
schönheitstrunkenen Künstlers entsprungen.

Albert wurde unwillkürlich an seine Schwester Marie
erinnert . Ter etwas kindliche Ausdruck in den feinen Zü¬
gen mutete seltsam an : man sah. daß sich ein harmlos
fröhliches Gemüt in dieser reizenden Hülle barg , besonders,
wenn ein schelmischer Blick aus den dunklen Augen huschte
und das muntere Lächeln wie eben um die die schönge-
schwungenen purpurroten Lippen spielte . Unwillkürlich ver¬
weilte der Blick des jungen Mannes länger auf der lieb¬
lichen Erscheinung , wie dies die Regeln der guten Gesell¬
schaft gestatten : die junge Dame schien aber dadurch keines¬
wegs peinlich berührt , denn wenn sich auch eine kleine Ver¬
legenheit in ihrem Gesichtcben ausprägte , so überwand sie
dieselbe sofort , und einen Tanzstundenknix machend, fragte
sie lachend:

„Nun . gefalle ich Ihnen , grimmiger Herr ? Dulden
Sie mich in Ihrem Reiche ?*

„Ick bin außer mir vor Vergnügen , daß Sie reizendes
Mädchen sich herablassen , mich Ihrer Gesellschaft zu wür¬
digen .* erwiderte Albert.

Die reizend drollige Art des jungen Mädchens , welches
einen Ton zu treffen wußte , als wären sie schon jahrelang
mit einander bekannt, hatte förmlich ansteckend auf den
jungen Mann gewirkt und etwas von seiner früheren Hei¬
terkeit geweckt. Bald waren die beiden im eifrigsten Ge-
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plauder ; neckische Reden und Gegenreden wechselte«
Erklärungen über die von dem Gipfel aus JW
Städte . Berge und mit Betrachtungen über dre
der Gegend . trüli 3lm

Albert staunte über sich selbst, daß die jungeihmN ^ _«
so unbedeutend erschienene Dame sein ganzes Jniem ^
packen verstand ; ihr elastischer, jedem seiner ausgeipr ^ 9
nen Gedanken sich anpassender Geist dre harmlos ne
Fröhlichkeit , mit welcher jedes ihrer Worte aus demf ' nj M
mündchen hervorsprudelte , übten eine wahrhaft bestnH , ^
Wirkung auf ihn aus ; er konnte immer weniger begr nie
wie es möglich gewesen war . daß er diese Erscye «Das I
früher übersehen hatte . * '. daß

Fast eine halbe Stunde schon war in niemal» ^ . v5n Ve
Augenblick abreißendem Gespräche verflossen, als Fwim;
endlich zum Aufbruch mahnte und seiner Gefahttm^^ oer droi
schlug, sie aus den Weg nach dem Forsthaus zu m
er selbst wollte dann seine Tour auf der Hohe cc
birgszuges sortsetzen. ,,

„Da soll ich den weiten Weg bis zum Forstham
terseelenallein zurücklegen, muten Sie mir zu ?* J“
Fräulein Elisabeth Walter . Und als Albert ein st
schuldigende Wort vorbrachte , fuhr sie fort : »Ach 1
wollen nur meiner Freundin Margot Hattner nra>r
nen. Das brauchen Sie nicht zu befürchten. Die m
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zurückgeganqen und längst wieder im Forsthause.
Sie was . Herr Richtwein .̂ nehmen Sie micĥ au^
Tour mir ! Ach ja ! Sie schlagen es mir nicht
freue mich schon so lange darauf , einmal recht we>
Wälder zu laufen .* —

Schmeichelnd hatte sie ihr Händchen aus Albtt' A
gelegt und den jungen Mann mit ihren dunklen
bittend angesehen , daß er von Stein hätte sein ^
wenn er solch lieblich vorgebrachtem Wunsche Hanê
stehen können. Die Treppe herabsteigend, bewe

„Wenn Ihr Verlobter eifersüchtig wird , Fräulei"
ter, dann tragen Sie die Schuld ."

„Mein Verlobter ?" erwiderte sie. die Lippen
send. »Pah , erinnern Sie mich nicht an den !* ,
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„arten Völkern als den deutschen das Leben erträq-
^ machen würde."

Aus der Entrüstung , mit der Englands auswär-
r Minister und die britische Presse den Gedan-
einer Kriegsentschädigung zurückweisen , ergibt sich,

ie in der halbamtlichen „Nordd . Allg . Ztg ." aus-
Abrt wird , zweierlei:
^ Erstens , daß die Ankündigung des Reichsschatz-

b Ketärs England an einer seiner empfindlichsten
d :i Men getroffen hat : der Gedanke , aus der eigenen
« o »Me bezahlen zu müssen , wird offenbar weit er-
FSl Eckender empfunden , als die Pläne der deutschen

Annexionisten ", die nur Landerwerb , noch dazu
hauptsächlich auf Kosten der anderen Ententegenossen
Messen.

Zweitens , daß bei den Engländern im Innern
z Herzens die Hoffnungen auf einen für sie sieg»

mchen Ausgang des Krieges auf den Nullpunkt ge-
, J taten sind . Denn solange die Engländer noch an
br̂ ihre Sache glaubten , war die Bedrohung Deutschlands
it : Ateiner erdrückenden Kriegsentschädigung erlaubt und
et-.? selbstverständlich. Wenn jetzt die englischen Zeitungen
J ? [mb Staatsmänner den Gedanken einer Kriegsentschä-
« digung für unmoralisch und verrückt erklären , so kann

«j M Meinungsänderung nur darauf beruhen , daß eine
g[Q. ^dere Kriegsentschädigung , als eine solche zugunsten

«, Deutschlands, in ihrem Gesichtskreise keinen Raum
«ehr hat.
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Lokales.
Ä Kindermehle ohne Brotkarte . Der Streit darum,

ty« j6 Kindermehle ohne oder nur gegen Brotkarte ab-
1 :*  gegeben werden dürfen , ist nach dem Erlaß des Stell-
Tii« treterS des Reichskanzlers über den Verkehr mit

» ®Brotgetreide und Mehl nunmehr dahin entschieden,
" 3! ij| alle Kjnder - und Kraftmehle ohne Brotkarte ab-

« Mben werden dürfen.

Vierstadt . Auf dem PrriStu neu der Mttellaunus-
ml  zu Idstein wetteiferten diesmal nur die Turner un-

!ü Jahren , weil die älteren aktive» Leute meist tm
[De stehen. Ir der Unterstufe turnten die 14 - b :S

Beit sjährigen, in der Oberstufe diejenigen bis zu 20 Jahre »,
len« üfe« Bierstadler Turner hatten das Glück, in beiden
d«i tefen den erst»,, Sieg davon zu tragen . Wir teile» dos

Dat wie folgt mit : Oberstufe  1 . Eieg : Friede!
“ “ « er mit 129 ^ Punk en, 4 . Sieg : Ludwig Welkenbach,

Sieg: Willi Holzhäuser , 20 . «Sieg : Karl Stiehl . Un-
ijilise1. Sieg : Otto Hofmann mit 125 Punkten , 18 . Eieg:

iltP ¥ft Lewalirr , 31 . Sieg : Ludwig Florreich , 34 . Sieg:
. .. luard Brande , 42 . Sieg : Friede ! Körschner . Den Sie-
rgj tu': En Gut Heil!
ge«! Wiesbaden , 30 . August . Die gesamten Kosten der
mgl chllung de« „ Eisernen Siegfried, " jenes Denkmal « de«
>er jfersinnS der Bürgerschaft de» Stadt Wiesbaden , das am
ie5 mtag, , den 19 . September mit eiuem Weih -akt feiner
j “ Kimmung übergeben werden soll, sind von dem Rentner
3 MN Schneider , Nerobergftraße 8, gestiftet wo den.
^ho» 7" Im Jntresfe der Viebernährung sieht die Stadt
erH diesem Jahr von einer öffentlichen Versteigerung der

Mftftanien -Ernie auf der Avo ' fSallee ab . Sie giebt die
köWonien dem Einsammeln frei und zahlt für die Abliefe-

AH! >z derselben 8 Pfg . für das Kilo . Das Schütteln und
V tzigen der Bäume sowie das Werfen nach den Kastanien

ist jedoch verboten, es dürfen nm d'e am Boden liegenden
aufgelesen werden, die dain von der Stadt als Viehfutter
verkauft werden.

Die Heeresverwaltung ist dauernd bemüht, die
durch die Aushebungen der Pferve vorwiegend in M Neiden-
schaft gezogene Landwirtschaft von weiteren Pferdeabgabeu
zu entlasten. Sie kauft ihren Pjerdebidarf an , soweit es
irgend durchführbar und schreitet nur im Notfälle zu Aus¬
hebungen. Da eS aber trotz aller Bemühungen nicht im¬
mer gelingen wird, die Anforderungen der Felvtruppen durch
Ankauf oder Ausgleich zn befriedigen, muß auch ferner mit
der Möglichkeit weiterer Aushebungen gerechnet werden; des¬
halb kann den Landwirten nur empfohlen werden, in ihre
Betriebe möglichst Ochsen und Kühr statt Pferde einzustellen.

Ceizte ßacbricbteit.
Tagesbericht vom 31. August.

6300 Russen gefangen!
Groß 'es Hauptquja .rstier , 31 . August . (W . T.

B . Amtlich .)

Wiesbade « . (Viehhofmarktbericht vom 30 . August .)
Aufgetrieben waren 253 Schweine . 63 Ochsen , 42 Bullen,
307 Kühe und Färsen , 424 Kälber , 53 Schafe . Für
Schweine über 80 Kilo , vollfleischig wurde g zahlt 130 dis
132 Pfg . per Kilo Lrbendgewicht , oder 165 bis 170
Pfennig per Kilo Schlachtgewicht , vollfl . Schweine unter
80 Kilo kosteten 128 — 130 Pfg ., resp . 160 — 165 Pfg.
Verkauft wurden zu 170 Pfg . 22 Stück , 188 — 15 Stück,
165 — 2 Stück . In Ochsen kosteten 120 —134 Mk ., 2 . Sorte
114 — 130 Mk . Bullen I 106 — 112 Mk .. 2 . Sorte S8 bis
104 Mark . Färsen und Kühe je nach Qualität 75 — 130
Mk . per Zentner . Kälber 120 - 142 Mk . Ma k̂iverlauf : All¬
gemein regeS Geschäft , geräumt.

Hamm »! wurden nicht notiert.

Gerichtssaal.
§ 10 000 Mark Geldstrafe für einen preistreibenden

Zwischenhändler . Vor der Rrnntturter Strafkammer batte

sich der Inhaber der Firma Siegmund Steinberg , Grotz-
kaustnann Max Bensinger , wegen Ueberschreitung der
Höchstpreise für Karioffelwalzmehl zu verantworten . Der
Angeklagte , dessen Firma ursprünglich nur mit Fetten und
Oel en gros , Import und Export handelte , und auch jetzt
rm Kriege damit große Geschäfte für Proviantämter
machte und Millionen umsetzte , kam nach Kriegsausbruch
auf den Einfall , auch noch mit Kartoffelmehl zu handeln,
mit dem er bis dahin nie etwas zu tun hatte . Aber er
bekam io viele Angebote . daß er sich aar nicht davor ret¬
ten konnte — so stellte er die Sache dar — und schließlich
anbiß . Er kaufte von dem Duisburger Vertreter der
Danziger Mühle 200 Doppelzentner Kartoffelwalzmehl
zu 40,80 Mark pro Doppelzentner und verkaufte die Ware
^ab Danzig " nach Hamburg zu 65 Mark , so daß er 4840
Mark daran verdiente . In Hamburg ging das Mehl in
die nächste Hand für 68,50 Mark über . Der durch Per.
ordnung vom 17. Dezember 1914 festgesetzte Höchstpreis
aber betrug 42,30 Mark . Der Preis war also um fast
60 Prozent in die Höhe getrieben . Bensinger führte vor
der , Strafkammer an , er habe nicht gewußt , daß der Höchst¬
preis bestand , und außerdem habe er das Kartoffelmehl
„un Verbände " mit 300 Doppelzentnern Roggenkommiß-
mehl erwerben müssen , an dem er Geld zugesetzt habe
(Der Verkauf im Verbände ist ein Trick der Mühlen zur
Verschleierung der Preise .) Das Gericht sah von einer
Freiheitsstrafe ab , griff dafür aber umso herzhafter in
den großen Geldbeutel des Angeklagten . Es verurteilte
rhn zu der höchsten zulässigen Geldstrafe von 10 000 Mark.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls

vo » Hmdeaburg.
Der Kampf um den Brückenkopf südlich von Fried cich-

tadt ist noch im Gange . Oestlich oeS Njemen dringen un-
irre Truppen gegen die von Gcodno nach Wilna führende
Eisenbahn vor . Sie machten 2600 Gefangene.

Auf der Westfront der Festung Grodno wurde die
Gegend von Nowy- Dworr und Kusnika erreicht

Bei Gorodek gab der Feind vor unseren Angriffen
eine. Stellungen am Ostrande des Forstes von Bialostock

auf.
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls

Prinz Leopold vo « Bayer « .
Der Uebergsng über den oberen Narew ist stellen-

n>eije bereits erkämpft. Der rechte Flügel der Heeresgruppe
ist im Vorgehen auf Pruzana.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
vo » Mackensen.

Die Verfolgung erreichte den Muchawiec - Abschnitt.
Feindliche Nachhuten wurden geworfen . 3700 G fangene
fielen in unsere Hand.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung der nördlich von Bczezany burchge-

orochenen deuischen und österreichisch-ungarischen Truppen
wurde an der Strypa stellenweise durch Gegenstöße stärkerer
russischer Kräfte ausgehalten.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
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klang ein so bestimmter Ausdruck von Gering-
ung in den letzten Worten , daß Albert sich überrascht
endete . Der harmlos freundliche Zug in dem Gesicht
n Begleiterin war einem bitteren Ausdruck gewichen,

_il ê er an  alles andere als an eine glückliche Braut erin-
Km. Offenbar waren zwischen ihr und Eugen Wester-

en Differenzen ausgebrochen , und Albert schalt sich
ft daß er mit seiner Bemerkung die rosige Laune der
!en Dame getrübt hatte . Ein verlegenes Schweigen

>sklä Am Fuße der steil abfallenden Treppe angekommen,
reft Me sich her junge Mann , um seiner Begleiterin die
sprt 2™' §« reichen und ihr beim Abstiege von dem letzten,
indl « hohen Absätze behilflich zu sein , als die junge Dame
M iWJtdjerltteife fehltrat und gestürzt wäre , wenn Albert
riw rasch aufgefangen hätte . Einen Augenblick ruhte
gw Mauke , weiche Mädchengestalt in seinen Armen.
^ hätte ein böser Sturz werden können . Gott sei

■I daß ich aufpaßte ."
mit gesenkten

lachte sie jedoch
an» ^ " Verlegenheit erglühend , stand sie
«f Mmpern vor ihm . Gleich daraus
jjnj drollig aus und sagte:
>eä sehen Sie . wie gut es ist. daß Sie mir nicht auf

..Mongelausen sind . Jetzt läge ich mit zerschmetterten
Itt b zwischen diesen Felsblöcken , und morgen stündee « y ' M. H OttKVlUUCll , UHU IIIUI ^ CJI Ituttuc

iotfl»... er Notiz : „Todessturz vom Sonnenstein " ein ellen-
t ^ Artikel in der Zeitung ."

mochte wollen oder nicht — er mußte unwill-
' »ff Hb lieber in den lustigen Ton einstimmen , mit

Kr » ^äulein Walter die ganze Sache behandelte , und
Im '® und scherzend stiegen die beiden jugendfrischen

f t nen den steilen Abhang nach der Höhenschneise hinab.-, - - -T-~ U- »—- - - - - -
<in* Uiaren sie im Walde verschwunden , als es sich

 ̂Web unterhalb des Felsblocks regte und zwischen
i« Hubwerk ein von Leidenschaft verzerrtes , schönes

.erschien , dessen funkelnde Augen wie Verderben-Augen
dem davonschreitenden Paare nachblickten.

„So rasch bin ich vergessen !" murmelten die Lippen
der schönen Margot Hattner . „Ist das deine stolze , uner¬
schütterliche Männlichkeit . Herr Albert Richtwein ? Und
sie. diese abgefeimte Intrigantin ! Deshalb mußte der
arme Eugen —. aber warte , vielleicht mache ich dir doch
noch einen Strich durch die Rechnung ."

Damit wandte sie sich wieder nach dem Walde zurück
.und schlug mit hastigen Schritten den nach dem Forsthaus
Waldenrode führenden Weg ein . welchen sie vor einer
Viertelstunde heraufgekommen war . gerade als Albert
Richtwein und Elisabeth Walter sich noch auf dem Felsen
befanden . Fräulein Elisabeth Walter war eine tüchtige
Fußgängerin . das mußte Albert Richtwein ihr zugestehen,
nachdem sie über zwei Stunden rüstig neben ihm herge¬
schritten war . ohne die mindeste Zimperlichkeit zu zeigen,
wenn der Weg einmal schlecht wurde . Unverdrossen
kletterte sie über Felsblöcke , sprang über Pfützen und schien
gar keine Ermüdung zu kennen . Dabei freute sie sich wie
ein Kind über jede schöne Blume oder über eine besonders
malerische Landschaft , geriet vor Entzücken fast außer sich,
als Rehe in Sicht kamen , die zuerst neugierig die Daher¬
kommenden beäugten und sich dann langsam in das
Dickicht zogen . Fortwährend plaudernd , erzählte sie. daß
sie und ihre Freundin Margot Hattner zur Sommerfrische
im Forsthaus Waldenrode weilten , daß es daselbst wahn¬
sinnig langweilig sei. und daß sie von Herzen wünsche,
wieder in Nordenheim zu sein.

„Es geschieht mir aber ganz recht." meinte sie lachend.
„Warum ließ ich mich von Margot beschwatzen ! Die hatte
wieder einmal eine neue Marotte ! . In Einsamkeit , fern
vom Geräusch der Welt , wolle sie, wie sie pathettsch sagte,
einige Zeit verweilen ! Warum ? Das wissen die Götter
und vielleicht auch die nicht recht. Ich schwärmte mit:

Wohl dem . selig muß ich ihn preisen.
Der in der Stille der ländlichen Flur,
Fern von des Lebens verworenen Kreisen.
Kindlich liegt an der Brust der Natur.

„Sehr schön, nicht wahr . Herr Richtwein ? Wenn es
aber draußen wie mit Kübeln schüttet , wie gestern und
vorgestern , und Sie sitzen zwischen vier Wänden , deren
Ausstattung nichts weniger wie elegant und behaglich ist.
und büffeln einen allen Schmöker durch , den Sie schon
zwanzig Mal gelesen haben , dann ist 's zum auf die
Bäume zu klettern , wenn die nicht so naß wären . Ich

habe auch Margot gestern erklärt , daß ich nicht mehr mit¬
tun und mein Bündel schnüren würde : meinethalben mag
sie noch so lange „kindlich an der Brust der Natur liegen ",
wie sie will . Morgen kommt mein Papa und dann geht 's
mit fliegenden Fahnen nach Hause ."

Sie waren , zuletzt scharf abwärts steigend , an eine
Lichtung des Waldes gekommen , auf welcher die Försterei
Waldenrode lag . Das alte Haus , mft dem spitzen Ziegel¬
dach, aus dessen Schornstein ein dünner blauer Rauch¬
streifen kerzengerade in die Luft stieg , nahm sich auf der
sattgrünen . von einem silberhellen Bach durchflossenen
Wiese , dem dunklen Tannenhintergrunde . ungemein male¬
risch aus . Das verschnörkelte alte Balkenwerk , dessen
Füllungen weiß getüncht waren , der zierliche Holzerker mit
seinen achteckigen, bleigesaßten Fensterscheiben zeigten , daß
der Stil des Hauses einer längst entschwundenen Bau¬
periode angehörte . Die zur Eingangstüre emporführende
Steintreppe war von zwei Pfeilern flankiert , auf welchen
zwei bronzegegostene Waidgesellen in alldeutscher Tracht
das Halali bliesen : ein mächtiges Hirschgeweih war über
der Psorie angebracht , und um das Bild vollkommen zu
machen , ttat jetzt ein hünenhafter Mann mit langem
schwarzem Bart , behaglich die Pfeife rauchend , aus dem
Innern des Hauses heraus.

Albert wollte sich hier verabschieden , um ein Zu¬
sammentreffen mit Margot zu vermeiden : seine Begleiterin
ließ ihn aber nicht fort . Während des stundenlangen
Weges hatte sie mit keiner Silbe sein einstiges Verhältnis
zu Margot Hattner berührt , und sogar jedes , die Freundin
betreffende Gespräch , wenn irgend tunlich , geflissentlich
vermieden , so daß der junge Mann tm Süllen ihren Tatt
lobte . — jetzt begann sie plötzlich in dem Tonfall eines
langjährigen Freundes:

„Aber . Herr Richtwein . Sie wollen doch Ihren Be¬
such aus der Försterei nicht aufgeben , weil Margot Hattner
zufallrg anwesend ist ! Das sähe ja aus . als wären Sie
schuld , daß ste nicht Ihre Braut wurde ! Sie brauchen ja
übrigens gar nicht mit ihr zusammen zu kommen , wenn eS
Ihnen peinlich ist : das Forsthaus hat ja mehrere Gast¬
zimmer ! Sehen Sie . der Herr Förster grüßt schon her¬
über ; der wird sich gewiß freuen , wieder einmal mit Ihnen
zusammen zu sein !"

tFortfetzung folgt .)
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Volkswirtschaftliches»
H Frankfurt a. M , 30. August . Schlachtviehmarkt

Aufgetrieben waren : 2094 Stück Rinder , darunter 33?
Ochsen, 63 Bullen , 1699 Färsen und Kühe , 512 Käl¬
ber , 103 Schafe , 925 Schweine . Es wurden bezahlt
für 50 Kilogramm : Ochsen: a) 1. 71—78 resti. 132
bis 138, 2. 65—70 resp . 118—127 Mark . Bullen : a)
60- 67 resp . 108- 115, b) 56- 60 resp . 100- 108,
Mark . Färsen und Kühe : a) 62—72 resp . 115—133,
b) 1 . 60—67 resp . 110—125, 2. 53—60 resp , 106—120,
c) 50—57 resp . 100—114, d) 38—44 resp . 76—88.
e) 30—38 resp . 68—87 Mark . Kälber : a) 76- 80
resp. 137- 133 , b) 72—76 resp . 120- 127, c) 66 bis
70 resp . 112—119, d) 60—64 resp . 102—108 Mark.
StaNmastschafe : 58—60 resp . 125—130 Mk. Schweine:
a) 150—155 refp . 185—195, b) 140—150 resp . 175
bis 185, c) 150- 155 resp . 185—195, d) 150- 154
resp. 185—195 Mark.

Aus Feldpostbriefen.
Japaner in Nvwo -Georgiewsk.

' In einem der „Voss. Ztg ." zur Verfügung
gestellten Feldpostbriefe eines Berliner Artillerie -Un¬
teroffiziers heißt es:

„Wir haben eine Zeit hinter uns , an die rch ewig
denken werde . Wir haben buchstäblich Tag und Nacht
gearbeitet ohne Pause , allerdings mit großem Er¬
folge. Gestern nacht ist Nowo-Georgiewsk gefallen.
Eine Riesenanzahl von Gefangenen und Ge¬
schützen ist uns zur Beute gefallen . Auch japani-

che Geschütze und Mannschaften  waren dabei.
Die Russen haben diese Festung a la Przemhsl ver¬
teidigen wollen . . .

Heute war der Kaiser bei uns und hielt über
unsere Division Parade ab , kam auch an unserem

eschi . " ‘ ~ ~ ~Geschütz vorbei mit Hindenburg , Sven Hedin und Dr.
Ganghofer . Die ganze Sache ist ein Riesenerfolg
für die 42 - Zentimeter - und 3 0,6 Zenti¬
meter - Kaliber,  die zusammen mit den österrei¬
chischen Motormörsern sich in den Erfolg teilen . Aus
einem unvollendeten Werke 16 b haben sich die Russen
übermenschlich heldenhaft verteidigt . Trotz 42er -Feuers
schossen sie auf unsere hundert Meter vor dem Werk
liegende Infanterie oben vom Wall herunter . Noch
in der Nacht wurden die Werte 16 a und d übergeben.
Am nächsten Tage schossen alle „Schweren " aus Fort
3, das sich mittags ergab . Nachts kapitulierte dann
alles , nachdem das Vieh auf die Brücke getrieben , diese
gesprengt , alle Pferde erschossen und eine blühende
Stadt in eine rauchende Ruine verbrannt war . Ganze
Kompagnien Offiziere wurden aus der Stadt geführt,
und die Trupps nahmen kein Ende . Alle waren bril¬
lant ausgerüstet , auch wir fanden auf den Forts noch
alles im Ueberfluß . Dagegen waren die Soldaten sämt¬
lich demoralisiert ."

Aus Stadt und Land.
»* Eine Heldin . In Rußland starb den Heldentod

Leutnant Gustolf v. Hochstetter, einziger Sohn des im
Oktober gefallenen Majors Wilhelm v. H., der als Haupt¬
mann im 96. Lnfanterie -Reaiment in Naumburg wohnte.

Von ihrem Gute Molche a. O. aus zeigt nach dem „Naum-
burger Tageblatt " die schwergeprüfte Gattin und Mutter
den Trauerfall mit der von seltener Glaubensstärke und
heldenmütiger Vaterlandsliebe zeugenden Worten an:
„Er folgte seinem Vater in die Ewigkeit , als der letzte
unseres Namens , und dennoch — nichts ist zu kostbar für
das Vaterland

»»Belgisches Geld aus Zink. Aus Brüffel wird ge¬
meldet : In Belgien herrscht seit Monaten ein starker
Mangel an Nickelgeld. Der Generalgouverneur erließ
darum eine Verordnung , die die Prägung von Scheide¬
münzen aus Zink zuläßt . Es sollen Stücke im Werte von
fünf, zehn und fünfundzwanzig Centimes herausgegeben
werden. Niemand wird aber verpflichtet sein, solche Zink¬
münzen stm Betrage von mehr als fünf Frank in Zahlung
zu nehmen. Das neue Geldstück wird das umkränzte Bild
eines Löwen und die Aufschrift „Belgien " in französischer
und flämischer Sprache zeigen.

** Erdrutsch in der Schweiz. Baseler Blättern zu-
,e erfolgte auf dem Plateau von Thermen auf dem

^ .eger Berg im Wallis ein großer Erdrutsch . Die
Furkabahn samt dem Rhonebett ist zwischen Massa-
brücke und dem Dörfchen Zermatt oberhalb Brieg
bedroht.

Scherz und Ernst.
tk. Frauen ans Sem Schlachtfeld. Der kürzlich berich¬

tete Fall, daß ein französischer Offizier die eigene Gattin
erschoß, weil sie ihm auf das Schlachtfeld gefolgt war und
sich nicht von ihm trennen wollte, hat die französische
Heeresleitung zu erneuten verschärften Verboten veran¬
laßt . Anno 1870 waren die Bräuche in Frankreich et¬
was anders . Damals wimmelte es im französischen Lager
von Frauen . Die Heerführer liehen sich allesamt ent¬
weder von ihren Frauen oder von gern gefälligen Freun¬
dinnen begleiten. Sogar dem jungen Prinzen Louis Na¬
poleon fiel dies auf. In seinem Tagebuch findet sich eine
Stelle : „Viel zu viel Offiziersfrauen !" Das schlechte Bei¬
spiel stammte vom Generalstabschef Le Boeuf, demselben
Herrn , der in jener berühmten Sitzung vor Ausbruch des
Krieges das Heer als „erzbereit bis zum letzten Gamaschen¬
knopf" zu bezeichnen sich unterfangen hatte . Er ließ als
erster seine Frau und Tochter ins Feld kommen. Die
Kaiserin Eugenie wollte zwar flugs dies Beispiel nach¬
ahmen, aber ihr Gemahl ließ dies nicht zu. Wie ein guter
Witz lesen sich die ironischen Bemerkungen der damaligen
Pariser Presse: „Die Frauen der Marschälle. — Ein Son¬
derzug für den Hofdienst hat gestern abend die Marschallin
Mac Mahon nach Straßburg und die Marschallin Le Boeuf
nach Metz gebracht. Marschall Canro ^-rt befindet sich mit
Frau und Tochter zu Chalons . Dem Vernehmen nach wer¬
den die Damen dort acht Tage verweilen. Frau Bazaine
wird sich heute ins Feld zum Marschall begeben." Ern
Divisionsgeneral erlangte sogar eine gewisse Berühmtheit
— weniger wegen seiner Heldentaten auf dem Schlacht¬
feld, als wegen seiner — Köchin. „La cuisiniere Caterine"
war im ganzen Heere bekannt. Und der Divisronsgeueral
hatte stets viel Gäste bei sich, da man die brave „Cate¬
rine " auch in andern Teilen des Heeres zu schätzen wußte.
Allerdings fuhr bald Le Boeuf mit rauher Hand dazwi¬
schen und als man ihn umzustimmen Nichte, indem man
ihm ebenfalls eine Köchin und die erlesensten Genüsse
der Tafel ins Lager pflanzte, schickte er Viesen unnötigen
Luxus kurzerhand nach Paris zurück und nerbot die ^ afel-
freuden im Lager. Trotzdem gaben die höheren Ost z êrc
nach wie vor ihre Festgelage und einer letzte -n aller
Gemütsruhe sein-- ^ rau . keine Töckter kamt Amme

Mit dem jüngsten Kinde zwischen vie Ossiziere. Man w
sich leicht vorstellen, welches Unheil diese viele
die doch reichlich verwöhnt waren, im Lager anrlchtstA
wieviel Depeschen ihretwegen falsch oder . verspätet qL;
fertigt wurden, wieviel unnütze Ettersüchtee en-
Verwirrung durch sie entband : glrch doch t»a* .La-er-w

.. r. . _ * rU■>r. ’-. f P_NArt irrt ntT und rtlä PtttOH , fv 11

|i* f tägl'

Metz mehr einer Hochzeitsversammlung als einem gxtz
lager. st v®,

tf . Depeschen- Irrwege . Die „Züricher
schreibt : Was für wunderliche Irrwege bei den
tigen Zuständen Depeschen durchzumachen haben, foto,
durch folgende Nachricht besonders drastisch illufttiett*
„Paris , 25. — (Havas .) Dem Matin zufolge besä«
eine Depesche des Daily Telegraph aus Rotterdam,^
der Korrespondent der Kölnischen Zeitung in ^ ..
meldet , die rumänische Regierung habe angeordnet
daß vom 14. September ab alles Eisenbahnmateria;
zur Verfügung des Kriegsministers gehalten werden
soll ." — Also : In Rumänien trifft der Kriegsmi-
nister eine Maßnahme oder trifft diese Maßnahm,
vielleicht auch nicht : aber in Sofia hört der Korre¬
spondent der Kölnischen Zeitung , die Maßnahme stj
in Bukarest getroffen worden , und er meldet es nach
Köln Von da fliegt die Nachricht durch den Draht
an die holländische Grenze und wird dort nach Rot¬
terdam weitergehen . In Rotterdam telegraphiert sß
ein englischer Journalist nach London , wo sie imDailh
Telegraph erscheint , dort vom Londoner Korrespon.
denten des Matin entdeckt und nach Paris übermit¬
telt wird wo Havas sich ihrer annimmt und ihr nun
erst r echt die weiteste Publizität verleiht . Auf biefem
schon nicht mehr ungewöhnlichen Wege sind auch tost
in Zürich in ihren Besitz gelangt . Da sie selbstverständ¬
lich auch den italienischen Blättern zugegangen ist, W
es uns nicht wundern , wenn wir sie morgen den
unserm Mailänder Korrespondenten als eine Meldung
des Corriere della Sera noch einmal nagelneu b«.
kommen . . .

Wer Brotgetreide verfüttert, versündizl
sich am Baterlandeu. macht sich strastm.

Bekanntmachung.
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Der Echießplatz bei Rambach wird zur Abhaltung von
gefechtsmäßige» Schießübungen am 1., 2., 3 , 6.. 7., 8.,
9., 34., 27. 28., 29. u. 30. Sept. bi« zum Dunkelwerden und
am 25. September 1915 bis t2Uhr mittags benutzt werden.

BirrstaVt,  de» 30. August 1915.
H ofm an » , Bürgermeister.

^.Ilen Freunden, Verwandten und Bekannten die traurige
Nachricht , daß am Sonntag Morgen 6 Uhr meine liebe gute Frau,
unsere treusorgende Mutter, Schwester, Schwägerin und Großmutter

ixin amttu.

^nlUHCit "UdObn,

chland es

für 8 Mk. zu »etfaufen. ^ ^
eicheE r

- - - u- -- . •„ krachth
Wartestraße %■ dr« Groß

Frau Luise Roth , ?eb.Kraft Bierstadter Höhe iit Darss«
" Im ge
der inne

schieden ist.
nach langem schweren Leiden im Alter von 46 Jahren sanft ver- .Die Hilfe'

Bekanntmachung. Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie August Roth.

Gesunde « wurde ein Schlüssel und hier abgegeben.
Der rechtmäßige Eigentümer kann ihn hier in Empfangs
nehmen. j

«ierstadt, de» 27. August 1915.
Der Bürgermeister: Hofmann . |

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag um 3 Uhr vom Trauerhause
Langgasse Nr. 26 aus statt.

Berlin- ScliöiielK“
VYorlicnschntt iür Pol

Literatui und Xun>
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Zwangsversteigerung
Am 8 . September ISIS , vormittags 1« Uhr

wird an Gerichttstelle, Zimmer Nr. 61. das Wobuhaus
mit Hofraum und HauSgarten, Schmiedewerkstait mit Wa¬
gen- und Befchlagshalle. Rambacherstraße Nr. 71 in Son-
nenberg, 3 ar 52 qm, gemeiner Wert: 13000 Mk. Eigen¬
tümer: Eheleute Karl Mer, et  in Sounenberg, zwang«,
weife versteigert.

Wiesbaden , den 26. August 1915.
Königliches Amtsgericht , Abt . S.

„Ideal"
Zahn - Brücke

D. R .-P atent Wiesbadener Theater-

Golden » Medaille.

verzapft

Stehen und rauschen

Apfelwein
Georg Deinlei «, Vierstadt,

Zum „Nassauer Hof".

Turngemeinde
Schierstem.

Zahnersatz
ohne Gaumenplatte
D . E .-Patent Nr . 261107.

Nr . 261 .107

Paul Rehm, Zahnpraxis, Wiesbaden,
Friedrichstrasse 501 . Telefon 8118.

Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnregu¬
lierungen, Künstlicher Zahnersatz etc.

DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN-VEREINS.

l°zent d,
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Ldersuck
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j» Achtung ! W>
Kauft nur Marke „Hindenburg"

Horrigpulver.
Zu haben:

Wiesbaden , Bleichstraße «1,1.

Wöchentlich
100 Mark Verdienst
durch Verkauf m. billigen
Nahrungsmittels. Auskunft
gratis . Sofort schreiben.
Ernst Maihof, Hamburg 1.

Königliches Theater.
(Spielplan vom 1. bir 6. September^ 15.) —de gestc

Mittwoch: Tristan und Isolde. Anfang^ ^ Denn de:
Donnerstag: Mignon. „
Freitag: Der Widerspenstigen Zähmung. „
Samstag: Tiefland. ,,
Sonntag: Carmen. „
Montag- Der Widerspenstigen Zähmung. „

diese

Grüße sandten aus dem Felde die Turner: Wilhelm
Heinz, Wilh. « elhaus, Karl Bachmann, Emil Ehrengart,
Wilh. Berg, Moritz Spitz. Heinrich Sleinheimer1, Joseph
Dietert, Heinrich Schmidt. Heinr. Autor, Heinr. Striner,
Aug. Sleinheimer 8.

Allen geht e« noch gut. ^ ^ 'Der Vorstand.

rucksachen ’̂ r
werden schnell und billig angefertigt im

Verlag dieser Zeitung.

KrrrhauS Wiesbaden.
Donnerstag, 11 Uhr: Konzert in der Ko-hb̂ , > fön,

Anlage. 4 Uhr im Abonnement: Militär- Konzert. Sebett ^
Abonnementskonzert dr« KurorchesterS. ß -

Freitag, 11 Uhr: Konzert in der Kochbrun»' ^
lag«. 4 und 8 Uhr: AbonnementS-Konzert des ntoi

^ ^ 'eamStag, 11 Uhr: Konzert in der Kochbrû , ^ nbeti
laae. 4 und 8 Uhr: Abonnement« - Konzert >
orchesterS. ^

Eonutag. 11»/, Uhr: Konzert in der Kochbru' " ^
läge. 4 Uhr: Abonnements- Konzert de« Kurô K, «
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UnserT
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läge . * uyc : auuHnmum » ■nunj “ * vv*. W.

Abend« 8 Uhr im Abonnement(nur bei g«ig»' ^ dir
teruug im Kurgartrn) : Doppelkonzert. Be, ItiiS
Witterung8 Uhr: Militärkonzert im Abonnement ^nboff)
ßen Saale ® nn bi

Städtische Kurverw«»" > ‘m  b
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